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Gloſſen zur Etats debatte. 


Nachdem die Thronrede die günſtige, Steuer⸗ 
Experimente ausſchließende Finanzlage konſtatirt 
und ſich mit einer grun)dſätzlichen Anerkennung 
des Gedankens — nur die es — der Reichs- 
fin inzre orm begnügt hatte, war für bie ecfle 
Leſung des Etats kein rechtes Streitobjekt ge- 
geten. Der Reichsſchatzſekretär erkannte das 
auch ſe bſt an, indem er einen Zank mit der 
gegneriſchen Preſſe darüber vom Zaun brach, 
oh das Reichsſchatzamt in den früheren Jahren 
die Finanzlage ſchlechter habe ecſcheinen lafen 
als fie war, um den Steuecobjekten den Weg 
offen zu halten. Es blieb demnach für das 
Plenum nur die Erörtecung der einzelnen Teile 
des Etats, mit denen ſich der Zentrums⸗ 
redner Fritzen und nach ihm Herr E. Richter 
in ausgiebiger Weiſe beſchäftigten. Bei der 
Parteigruppirung im Reichstage wäre die 
Fritzen'ſcke Rede von Inte eſſe geweſen, wenn 
fie ſich übec die beanſtandeten Forderungen des 
Etats, z. B. die Neubauten von Kriegsſchiffen 
u. ſ. w. mit einiger Deutlichkeit erklärt hätte. 
Indeſſen behält fi das Zentrum in der Rebel 

terartige Entſchließungen bis zur zweiten 
Leſung im Plenum, zuweilen ſogar bis zur 
dritten Leſunz vor. Unter dieſen Umſtänden 
nahm die Beleuchtun; der gegenwärtigen poli- 
t ſchen Lage, zu deutſch der Politik der Reichs⸗ 
regierung einen ungewöhn'ich breiten Raum ein. 
Dabei trat det eigentümliche Umſtand an das 


Licht, daß die Politik des Fürſten Hohenlohe 


in ihrer Geſamtheit von keiner Partei gebilligt 
wird. Den Konſervativen iſt ſie nicht argrariſch 
genug, den Liberalen iſt fie zu argrariſch und 
Herr v. Kardorff, der dieſes Mal die bimetal⸗ 
liſtiſche Fahne, aus guten Gründen wahrſche'n⸗ 
lich, in dee Taſche behielt, vermißte wieder die 
Geſchloſſenheit der Regierung, worauf Fürft 
Hohen ohe mit dem Hinweis auf die Partei- 
zecſplitterung im Reichstage antworte‘e, und die 
beruhigende Erklärung abgab, daß nach dem 
Rücktritt des Herrn v. Köller die Tendenz und 
die Ziele der Regierung unverändert geblieben 
feien. Herr v. Köller it nur das Opfer von 

„Mißbelligkeiten“ geworden, die ſich, wie ſchon 
neulich der „Reichsanzeiger“ bemerkt hat, an 
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Roman von Palms⸗Payſen. 
67.) (Fortfegung.) 

Ruth wird plötzlich wieder verlegen, ſucht 
ihr Geſicht aus dem Licht⸗ und Bannkreis ſeiner 
ſchar fen Augen zu bringen. 

1 „Aker Ines freute ſich — ſagteſt Du nicht 
0? 
„Weil fie für Mama e'n Glück darin fab.” 
"Du hielteſt es nicht für ein Glück?“ 
„Doch, ja, hätte ich es ſonſt ſo ſehr zu 
hüten geſucht!“ 

„Trotzdem Du es doch nicht wünſchteſt — 
für Dich nicht wünſchteſt.“ 

„Mann iſt doch lieber im Hauſe als in der 
Fremde.“ 

„Alfo vertriefen hätte ich Dich. Aus 
welcher Urſache, Ruth?“ 

Ueber Ruths Geſicht flutete eine Flamme 
13 der anderen „Ich hätte mich ſelbſt ver⸗ 

trieben.“ 
„Aus welcher Urſache?“ fragte er zum 
zweiten Male, 

„Du bift ja jünger als Mama — zu jung, 
als bab ich Dich hätte Vater nennen mögen.“ 

ich Onkel zu nennen iſt Dir nie ſchwer 
geworden? es 

„Damals kannte ich Dich ja nicht — wie 
ich Dich nennen foke, war mir egal.“ 

„Jetzt iſt's Dir nicht gleichgültig?“ 

„In ſo fein nicht — als ich Dich lieber 
Onkel nenne — als —“ 

L iel e kleine — liete herzige Ruth!“ jagt 
er in einem warmen, verhaltenen Jub elton, er- 
greift dabei ihre Hände, läßt dieſelben aber ſo⸗ 


M. Jung. 


die ſonſt „belangloſen“ Me nungsverſchiedenheiten 
geknüpft haben. Die Entlaſſung des Herrn 
v. Köller unmittelbar vor dem Beginn der 
Etatsdebatte war eine ſchweie Enttäuſchung für 
die Sozialdemokraten Man denke, was Alles 
an Ungeſchicklichkeit Herr v. Köller bei der par- 
lamentariſchen Verteidigung der Schl eßung der 
ſozialdemokcatiſchen „Vereine“ hätte leiſten 
können! Jetzt mußte Herr Bebel ſozufagen geren 
die tole Wand reden. Daß die Sozialdemo⸗ 
kratie eine Vecteidigunz gegen die Tiſchrede des 

Kaiſers am Sedantage, die ihnen in ter Preffe 
und in Verſammlungen nicht möglich iſt, im 
Reichstage verſuchen würden, war bekannt. Man 
ſtellte die Sache ſo dar, als ob es ſich um frivole An⸗ 
griffe handele, während notoriſch die Schmähartikel 
des „Vorwärts“ gegen den Kaiſer Wilhelm J. 
lediglich den Zweck hatten, den Arbeitern die 
Beteiligung an der Sedanfeier zu vecleiden, was 
bekanntlich nur zum Teil gelungen iſt. Den 
Verſuch einer hiſtoriſchen Begründung der Auf- 
faſſung, welche die en Artikeln zu Grunde liegt, 
den Bebel unternahm, konnte auf den Reichstag 
keinen Eindruck machen. Das Wirkſamſte an 
der Bebel'ſchen Rede war die Kcitik der herr- 
ſchenden Zuſtände, ein neuer Beweis, daß die 
Sozialdemokratie von den Fehlern eires Ne- 
giecungsſyſtems lebt, welches nach keiner Seite 
hin freie Bahn hat. Sie beutet die in den 
weieen Streifen heerſchende Unzuftie enheit zu 
ihren Zwecken aus. Will man der Sozial- 
demokratie Abbruch thun, ſo muß man, wie das 


Herr Dr. Barth in ſchalf pointirter Weife aus⸗ 


führte, mit Energie daran gehen, die Quellen 
der Unzufriedenheit abzugraben, anſtatt ſie zu 
vertiefen. Die Sozialdemokratie hat den größten 
Zulauf, wel fie ſich den Schein giest, im 
Beſitz eines unſehlbaren Heilmittels zu ſein. In 
Wirklichkeit würde niemand unglücklicher ſein, 
als die Herren Bebel und Genofjen, wean eine 
energiſche und einſichtsvolle Regierung Hand 
anlegte zu einer umfaſſenden Reformpolitik. Aber 
Vorlagen, wie z. B. die neue Zuderfieuer, find 
Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokrat'e. 
Die ſeltſamſte Rolle in dieſer viertägigen 
Debatte haben die Konſervativen geſpielt. Ihr 
Budgetredner, Herr v. Pobbielsti, der, vom 
Tr.. BER ˙—. . . . . opend bomn rärAnbeisn abgeſehen, nach Bebel das Wort 


gleich wieder ſinken und wird ernſt. „Wir 
wollen Deine liebe Mutter mit dieſen Dingen 
nicht behelligen, oder haſt Du — 

„Nein — nein, ich habe Mama nie mein 
Leid verraten —“ 

„Den Leid — Ruth —2“ 

„Ich wollte fagen meine Unruhe,“ vecbeſſert 
fie und wendet ſich raſch ab. — Da fällt ihr 
plötzlich das ganze Elend der Gezenwart ein. 
O, dieſer bittere Wermutstropfen in dem 
heiligen, großen Augenblick einer faſt überirdiſch 
ſeligen Freude! „Laß mich jetzt gehen und 
folge bald,“ bittet fie leiſe, indem fie zur Thür 
ſchreitet, immer bemüht, ihm ihr Geſicht zu ver⸗ 
bergen. 

„Darf ich Dich nicht begleiten — ich fage 
Dir dann un 'erwegs, wie ich Euch helfen kann 
und werde,“ betont er. „In dielem Augenblick 
bin ich ſchlecht im Stande, ſolche Dinge zu be⸗ 
ſprechen — nicht fähig, viel zu ſprechen.“ 

Und nun treten fie zuſammen in die Nacht 
hinaus, reden gar nicht viel miteinander, ob⸗ 
gleich ihnen das He z bis an den Rand voll iſt, 
voll der Sorge und zugleich voll ahnungsvollen 
Glückes. Dort, wo das Straßen zetriete bezinnt, 
gehen fie näher beleinander, Seite an Seite, 
und beim Uebergang eines Fahrdammes zieht 
er ihren Arm ſanft in den feinigen. Wenn 
aus den ſtrahlendhellen Schaufenſtern das Licht 
auf ſie fällt, kommt es vor, baß ſich ihre Augen 
bezegnen, wie jedes Mal ihre Seelen bei dieſem 
Aufblick. 

Kleine frierende Kinder figen Hier und da 
an den Straßenecken neten kleinen Sandhaufen 
mit brennenden Lichtſtümpfchen und bieten ihre 
armſelige Waare feil: Hampelmänner, Schnarren, 
Sandformen. 

„Einen Groſchen nur —“ ruft ein Kinder⸗ 
ſümmchen, „kaufen Sie doch.“ 


Thorner 
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erhielt, ſchien bis dahin einen tiefen Schlaf 
gethan zu haben. Der Vectreter einer Partei, 
die ſich als die berufene Vorkämpferin gegen 
den Umſturz zu repräſentiren pflegt, hatte nicht 
ein Wort übrig zur Beleuchtung der Bebel'ſchen 
Aus führungen Selbſt der „Dtſch. Tagesztg.“ 
iſt das aufgefallen, aber ſie hilft ſich mit der 
Vermutung, Herr v. Podbielski habe wohl 
geglaubt, nach dem „Erfolge“ des Kriegs⸗ 
miniſters auf eine weitere Abfertigung des Herrn 
Bebel verzichten zu können. Die Sache liegt 
vel einfacher. Die Konſervativen ſind von der 
Angſt beherrſcht, daß die Sozial bemokratie das 
Geſpenſt des Frhrn. v. Hammerſtein zitiren und 
etwa eires der Schriftſtücke aus dem Nachlaß 
dieſes Ehrenmannes verle'en könnte, die noch 
deutlicher, als der Scheiterhaufenbrief des Herrn 
Stöcker die Königstreue der oſtelbiſchen Junſec 
beleuchten ſollen. Man darf geſpannt ſein, wie 
lange die konkervative Partei dieſe „Mund⸗ 
ſperre“ e tragen wird. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Dezember. 


— Der Kaiſer hat, einer Meldung des 
„Lok. Anz.“ aus London zuſolge, für die 
Win'ermonate die große enzliſche Yacht „White 
Heather“ gemietet, um damit Kreuzfahrlen im 
mittelländiſchen Mee e zu unleinehmen. Die 
Pacht, welche einem reichen Brauereibeſitzer 
Namens R. Cecil Leigh in Glasgow gehört, 


hat ene Länge von 55 Meter und eine Breite 


von 8,6 Meter. „White Heather“ iſt eine 
bark. etafel‘e Stahlyacht und mit elektriſcher 
Be'euchtungz verſehen; fie führt eine Hilfs- 
maſchine von 75 Pferdekräften. 

— Miniſter v. Köller ſoll kurz vor 
feinem Abganze allen Berliner Polizeirevieren 
fein e'ngerahmtes Bild zugehen und fiğ die 
neu einzeſellten Schutzleute haken vorſtellen 
laſſen. 

— Der Kultus miniſtee hat nach der „Poſt“ 
den Univerſitätskuratoren je 10 Exemplare des 
Entwurfes eines deutſchen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches üb erweiſen laffen, 
von denen je 9 Exemplare den juriſtiſchen 
Fakultäten zu überweiſen ſind. Gleichzeitig 


Sie bleiben ſtehen. 
hervor und Ruth teilt aus. 

„Gottes Segen dafür, gute Madame,“ ruft 
ihr das Stimmchen nach. Sie haben dabei ein 
und denselben Gedanken, ein und daſſelbe glücks 
durchzitte nde Gefühl. Und fo gelangen fie zu 


der Villa. 
3 9. Kapitel. 

Es war früh am Morgen und daher noch 
ganz dunkel. Draußen ſchneite es. Erde und 
Himmel ſchienen ſich zu berühren, fo trüb und 
undurchſichtig war die Luft, fo ſchwer und tief 
hingen die Wolken. Faſt unhörbar rollte durch 
den friſchen Schnee eine Droſchke daher und 
hielt vor der Villa ſtill. Der Kutſcher ſchwenkte 
knallend die Peitſche. Alsbald öffnete ſich die 
Hausthür. Ein Dienſtmädchen trug einen 
kleinen Koffer herbei und ſchob benfelben in 
den Wagen hinein. Oben im Eßzimmer ſtand 
Ruth, reiſegerüſtet in Mantel und Hut, ihrer 
Mutter gegenüber. Sie blickte ernſt, gleichwohl 
nicht unglücklich aus den Augen. Adelheid aber 
weinte. Der Entſchluß, daß Ruth zu Nora 
und mit dieſer zur Großmutter weiterfahren 
folte, um vereint mit ihr dieſelbe um Hülfe 
und Rettung vor einem Bankerott anzuflehen, 
war geſtern Abend, ſogleich nachdem Günther 
das Haus verlaſſen hatte, gefaßt worden. Abel: 
heid hatte den Schwager nicht ſehen, ſprechen 
wollen, durch Ruth das Geld in Empfang ge⸗ 
nommen und noch in ſelbiger Stunde das 
Nötige nach der Saulſtraße befördert. Die 
tauſend Mark brannten ihr förmlich in der 
Hand. Danach Hatle es noch eine Menge mit 
der bevorſtehenden Kataſtrophe in Verbindung 
ſtehende Briefſchaften zu erledigen gegeben, 
Adelheid fühlte ſich daher nicht im Stande, 
Günther unter die Augen zu treten. Nun gab 
ſie Ruth Verhaltungsmaßregeln für die Reiſe 


Günther zieht Geld 
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erläßt der Miniſter eine Bekanntmachung, in 
der den Studirenden der Rechte der Beſuch der 
Unive ſitätsvorleſungen, welcke über das Recht 
des Entwurfes gehalten werden folen, ke'onters 
empfohlen wird. 

— Ueber den Feld an zug der 
Offiziere des deutſchen Heeres iſt 
neuerdings keſtimmt worden, daß Generale, 
Stabsoffiz'e e in Genecalsſtellung und Dffiz’e.e 
der höheren Stäbe vom e.fien Mobilmachungs⸗ 
tage an für den Waffenrock den Ueberrock, die 
Genecale außerdem die Mütze zu tragen haben. 
Zur Feldausrüſtung gehören außerdem bei den 
Offizieren noch der Man'el, en Revolver, en 
Fernglas, bei den Kompagnie- und Eskadron⸗ 
chefs und Leutnants der Infanterie, Jäger, 
Kavallerie und Pionie e bdie Signalpfe fe, kei 
den Premier- und Sekonde eutnants der 
Infanterie und Jäger der Torniſter. Unte- 
rittene Offiziere können den Mantel gerollt ül er 
der linken Schulter, berittene hinter dem 
Sattel anbringen. Sanitätsoffiz'e ge führen den 
Säbel. 

— Bis zu welchen Rohheiten politiſche 
Gegnerſchaft ausarten kann, das zeigt ein 
Artikel, den dee Preuß enhaſſen Dr. Sigl in 
feinem „Vaterland“ gesen den bayeriſchen 
Zentrumsführer Orterer klei dem Tode von 
deſſen Kinde bringt; es heißt darin u. a.: 
„Vor e nigen Tagen konnten wir die Freuden⸗ 
botſchaft melden, daß dem Behe ſrſcher der 


AATA der an ihn glaubenden „Patrioten“ 
nämlich, de 


m Dr. Orterer, ein Büblein, Stamm- 
halter und künftiger Almofen⸗ Empfänger und 
Nachfolger, geboren worden. Es wär' recht 
ſchön geweſen, aber — es hat nicht ſollen fein, 
und er ſelbſt iſt ſchuld daran. In üt erſchweng⸗ 
lichem Stole präſentirte ſich Dr. Orterer 
ſeinem Nachfolger in dee Heerſchaft mit den 
Worten: „Mein Sohn! ſieh da deinen Vater!“ 
Das Kindlein erſchrak, neigte ſich auf die Seite 
und ſtarb. Der Anblick war zuviel für das 
Kindlein! Großartig war das Begräbnis, wie 
ſich's geziemt für die Größe und Beleutung 
des Vaters. .Das klingt allerdings 
ſchier unglaublich! 

— Der unglücklicke Gedanke, die Sozial- 
demokratie durch einen eigens dazu gegründeten 


und deren Zweck. Es war der letzte, über 
Nacht von ihrem Hirn ausgebrütete Berza eif- 
lungsverſuch. — Eine letzte Umarmung, ein 
letzter Kuß auf die reine Unſchuldsſtirn ihrer 
Tochter — und Ruth fuhr in den trüben 
Morgen hinein. 

Der Regierungsrat war ganz überraſcht, ja 
enttäuſcht, Ruth nicht anzutreffen, als er ſich in 
der Mittagsftunde einftellte, indeſſen bald fo 
febr von dem Ernſt der Lage gepackt, daß er 
ſich ganz und gar hinziehen ließ und ſich und 
ſeine Intereſſen völlig darüber vergaß. Was 
mußte er hören! Adelheid befand ſich nicht 
nur in verſchuldeten, ſchon in völlig zerrütteten 
Be:bältniffen. Wie war das möglich geworden? 
Die Lawine befand ſich im Rollen und konnte, 
wie er erſah, nicht mehr aufgehalten werden. 
Gleichwohl wünſchte er, thatkräftig wie er war, 
den Verſuch dazu zu machen. Wenn Adelheid 
nur ganz offen geweſen wäre! Er merkte in 
der aufregenden Stunde der Beſprechung bald, 
daß dies nicht der Fall war. — Ach, vor 
keinem Menſchen in der Welt ſchämte ſich Adel⸗ 
heid ja mehr, als eben vor dieſem ernflen, in 
Grundſätzen ſo ſtrengen Manne, und ehe die 
Töchter nicht heimgekehrt, ſo lange es noch 
eine letzte Hoffnung gab — der Mutter Hülfe —, 
eher, das hatte ſie ſich vorgenommen, ſollte 
Günther auch nicht die Binde von den Augen 
gehoben werden. Troſtlos genug, daß er über- 
haupt etwas von der Kataſtrophe erfahren 
mußte. Sein milder Ernſt und vor Allem die 
ſchrankenloſe Hingabe an ihre Sorge überraſchte 
ſie einigermaßen und erleichterte ihr dement⸗ 
ſprechend die gefürchteten Stunden. Der Re⸗ 
gierungsrat ſtellte ihr ſein Hab und Gut, ſeine 
kleinen, im Laufe der Jahre erſparten Kapitalien 
zur Verfügung, und Anleihen, die ee ſogleich 
auf den eigenen Namen zu machen bereit war. 


weil fie nach zweieinhalbhundertjährigem -Bes 
ſtehen baufällig geworben und dem Bedürfnis 
der Gemeinde durchaus nicht mehr genügt. Die 
Gemeinden Altau, Gr. Böſendorf und Amthal 
haben beſchloſſen, ein reuez maſſives Bethaus 
zu bauen. In Lulkau iſt mit Sängerau und 
Rofen*erg ein neues Vikariat gegründet 
worden. Das Vermögen der Geme'nde Gurske 
keträgt zwar 55 192 M., ſo daß eine Erhöhung 
der Umlazen nicht erforde⸗lich geweſen it, doch 
Reigen auch die Bedürſniſſe und es wird te: 
Wunſch au geſprochen, daß der Gemeinde 
Schenkungen zugewieſen werden möchten. An 
Beiträgen zu den kirchlichen Bedürfniſſen fird 


Verein zu bekämpfen, taucht im „Hann. Cour.“ 
von neuem auf. Es fol ein antiſozialer 
Verein gezründet werden, „in dem Konſer⸗ 
vativer und Demokrat, Ariſtokrat und Bürger⸗ 
licher, Proteſtant und Kuholik, Antiſemit und 
Jude, teils geme'nſchaftlich, teils neben ein- 
ander, teils trotz e nander wirken müſſen und 
können.“ — So wird genanntem Blatte von 
„geſchätzter Seite“ geſchrieben. — In einem 
de artig zufammen;e'egten Vere'n würde es 
wohl kaum harmoniſch zugehen. 

— Wegen Herausforderung zum 
Duell ift heute der Redakteur des „Kleinen 
Journals“ zu 1 Monat Gefängnis und der 


10 arme Konfirmanden Bibeln. 


4 teilweife eingekleidet. 


werden. 
denen 


mehrfach den Kirchen Gaben zur Verſchönerung 
ter'el!ea zugexentet, Aus Moder wird über 
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Dirſchau, 12. Dezember. Voc einigen 
Tagen wurde einem Wehhändler in Lunau, 
währead er im unvecſchloſſenen Zimmer ſchlief, 
eine Summe von 1180 Mark getohlen. Als 
man nun geſtern in der Wohnung bezw. bei 
den Eltern eines im Verdacht des Diebſtahls 
ſtehenden Knaben Hausſuchung hielt, fend man 
zwar nichts vom dem Gelde vor, jedoch ein 
ganzes Lager von Materialwaaren, Gefäße mit 
Margarine ꝛc. Dieſe Sachen rühren ſicher von 
dem großen Diebſtahle her, der im verfloſſenen 
Frühjahr auf dem Güte bahnhofe verübt wurde. 
Man vecmuthet, daß der ſofort in Haft ge- 
nommene Mann, der Aıbelter N., auch das 
Geid geſtohlen habe. 

Johannisburg, 10. Dezember. Durch 
zu frühes Schließen der Ofenklappe ſammelte 
ſich in der Nacht zum 4. d. M. Kohlenoxyd⸗ 
gas im Schlafraume der Knechte auf dem Gute 
Marchewe bei Lyck. Zwei wurden getötet, einer 
farb nach einigen Stunden. Der vierte Knecht 
iſt le ensgefährlich krank. 

Königsberg, 11. Dezemker. Die zu 
heute Abend vom Verein „Waldeck“ in die 
Bürgerreſſource einberufene Volksverſammlung, 
in welcher über eine ſtaatsanwal liche Aeußerung, 
betreffend den Eid ber Diſſidenten, refecirt 
werden folie, konnte nicht ſtattfinden, da der 
Geſamtvorſtand dee Bürgerreſſource nachträglich 
beſchloſſen hatte, den bereits vor acht Tagen 
zu jegem Zwecke vermieteſen Saol nicht he zu⸗ 
geben. Welche Gründe dabei maßgebend ge- 
weten find, weiß die „K. H. Z.“ nicht, Stör⸗ 
ungen oder Ungehörigke'ten waren jedenfalls bei 
Verſammlung nicht zu befürchten. 


Lokales. 
3 Thorn, 14. Dezember. 
m Synodal bericht] ükec die 
d ſittlichen Verhältniſſe der Diözeſe 
; 894 entnehmen wir Folgendes: 
Der Beſuch der Sitzungen der Aelſeſten und 
der Gemeinteve:tretungen war zufreiedenſtellend 
und zeugte von reget Teilnahme an den kirch⸗ 
lichen Verhältniſſen; die neuſtädtiſche Gemeinde 
hat ihr altes Pfarrgrundſtück verkauft, um einen 
Neubem auszuführen; der Magiſtrat als Pa- 
tron dee Gemeinde ve weigert feine Zuſtimmung, 
wie dee Bericht meint, aus Furcht davor, daß 
die Stadt Thorn einen Patronatsbe'trag werde 
leiten folen. Inzwiſchen hat der Pfarrer eine 
Mietswohnung bezogen. Die Kirche zu Gurske 
wird einen größe en Umbau erfahren müſſen, 
—— ——— — b U L L bb U — Ae A EE D ih a a e 
Wie konnte er ahnen, daß in dem Meer von 
Schulden ſeine Hülfe einem einzigen Tropfen 
glich, der wie ein Nichts darin unterging. 
Das Erſte, was geſchehen ſollte, und ſein Wort 
konnte als That gelten, das erſte Augenmerk 
richtete ſich auf den widerwärtigen Mann in 
der Saulſtraße. Der Gedanke, daß ſie von 
dieſem Cyniker ſogleich befreit werden ſollte, 
hatte für Adelheid etwas Erlöſendes. Alles, 
was ſich mit dieſem Manne verknüpfte, gehörte 
ja zu den größten Qualen ihrer augenblicklichen 
Aengſte. Sie dankte Günther, und dabei ſah 
er zum erſten Male in den ſonſt immer lächelnden 
Augen dieter Frau den Thau der Thränen 
glänzen. 

Ein paar Tage noch und der Chriſtabend 
war da. Welch' ein Leben herrſchte ſonſt hier 
im Haufe. Zu keiner Zeit regte ſich Adelheids 
gefährliche Kaufluſt ja mehr als dann. Es 
rezuee förmlich Packete ins Haus. Dieſes 
Mal rührte ſich keine Hand dazu, folte der 
feierliche, ſchöne Chriſtabend ohre Lichtglanz, 
ohne Feier und Gaben, wie ein Werks und 
Sorgentag dahingehen? Ines jammerte die 
kleine, verlangende Kinderleele des Bruders. 
Sie ſtand gleich der Mutter und vielleicht mit 
ſchwererem Herzen noch als dieſe mitten im 
Sturm der Sorgen, denn an Ines Seele konnte 
kein Kummer ohne tiefeinätzende Spuren vor⸗ 
übergleiten. Trotzdem oder vielmehr nun erf 
ofen hielt fie Auge und Ohr dem Kinderfinn 
offen. 

Dieſen Morgen hatte ſie ihren verborgenen 
Schatz hervorgeholt. Die Zeit der Not, für 
die fie geſpart — war ja fekommen und ein 
blankes Goldſtück nach dem anderen hingezählt 
in die gierige Hand des unverſchämteſten aller 
Wucherer. Das Wenige, was ſie davon zurück⸗ 
behalten, damit ſollte nun die Weihnachtsfreude 


wurden allgemein recht fleißig beſucht. An den 
hohen Feſttagen reichten überall die Räumlich⸗ 
keiten der Kirche bei weitem nicht aus. Auch 
die rege Beteiligung an den Atent- und 
Kindergottesdienſten, ſowe an den Miſſions⸗ 
und Bibelſtunden wird allſeitig anerkannt; in 
Mocker wird der Gottesdienſt in zwei allerdings 
beſchränkten Zimmern ab ehalfen. In allen 
Gemeinden der Diözeie haben Kirche Höre, 
namentlich an Feſttagen durch die Mitwirkung 
in erhebender Weiſe die Gottesdlenſte verſchönt. 
Am heiligen Abendmahl nahmen teil in Thorn: 
Altſtadt 2207, Neuſtadt 1513, St. Georgen 
1396, Mocker 670 Perſonen. In den drei 
Gemeinden Thorn wurden 649 Taufen voll⸗ 
zogen, darunter 66 uneheliche Kinder; in den 
übrigen Gemeinden der Diözefe wurden zu⸗ 
ſammen 886 Kinder getauft, darunter 58 un⸗ 
eheliche. „In Bezug auf den Konfirmanter- 
unterricht“, ſo läßt ſich Thorn⸗Altſtadt aus, 
„macht ſich noch immer der ſchon oft keklagte 
Uebelſtand geltend, daß die Katechumenen faſt 
ohne alle religions unterrichtliche Vorkenntniſſe 
in den Unterricht eintreten; die meiſten ter Konfir⸗ 
manden kennen nicht eimal den Wortlaut der zehn 
Gebote und doch ſoll der Konfirmandenunterricht 
auf dem Religionsunterricht in der Schule bauen. 
Es iſt von Seiten der Kircke mit Entſchieden⸗ 
heit dahin zu wirken, daß die Schule wenigſtens 
den in ihrem Lehrplan vorgeſchriebenen Me 
morirſtoff den Kin ern als fite en Beſitz mit- 
giebt.“ Trauungen fanden ſtatt in Thorn 131, 
darunter 10 Miſchehen. In den übrigen Ge⸗ 
meinden zuſammen 160, darun'er 7 Miſchehen. 
Sämtliche in beiden Teilen parochialangehörige 
evangeliſche Paare, welche die Ehe ſchloſſen, 
haben auch die kirchliche Trauung nachgeſucht. 
In Sterbefällen wurde wenigſtens bei der 
Mehrzahl der Erwachſenen die kirchliche Mit⸗ 
wirkung in Anſpruch genommmen und bei 
Armen auch unentgeltlich gewährt. In Podgorz 
macht ſich dabei die enorme Höhe der Stol- 
gebühren als Hinderungsgrund bemerkbar. 
Beträgt doch die Gebühr für das Begräbnis 
eines Arbeſteckindes daſelbſt 8 Mark. Die 
Erträge der Kirchenkollekten, die in dem Jahre 
ziemlich zahlreich waren, haben durchgängig 
enen Mehrertrag geliefert. Ueber beſondere 
Geſchenke wird aus Altſtadt berichtet, daß en 
Ungenannter zur Ausſtattung bedürftiger Ron- 
firmanden Mk. 25 und zur beſſeren Ausſchmückung 
der Sakriflei Mk. 150 geſpendet habe; aus 
der kirchlichen Armenſtiftung wurden 2 Unter⸗ 
— — ä3Ü— —3ä— ͤ——y—vk— — 


eines Kinderherzens bezahlt werden. Ihre 
große, ſtarke, ruhige Seele, in der ſich für das 
eigene Ich nie ein Raum gefunden, die ſich ver⸗ 
ſtändnisvoll den Niedergebeugten gleich wie den 
Frohen freundlich geöffnet, gab allen Traurigen 
hier im Hauſe einen Halt, woran ſich nicht nur 
ein ſchuldbewußtes und daher doppelt gepeinigtes 
Mutterherz anklammerte, auch eine unſchuldige, 
ahnungsloſe Kinderſeele, die nicht faſſen konnte, 
warum man dices Jahr nicht Weihnacht feiern 
durfte. 

So nahm denn Ines an dieſem Nachmittag 
den kleinen Guſtav an die Hand und fuhr mit 
ihm in die Stadt hinein. Da ſollte er die 
reichhaltigen Spielzeugläten ſehen, ſich daran 
ergötzen, ſeine Wünſche äußern und zur rechten 
Stunde erfreut werden. Alles, was Ines als 
richtig erkannt, pflegte ſie, ſo weiblich und 
ſchmiegſam auch ſonſt ihr Weſen war, unab⸗ 
änderlich durchzuführen, und in dieſem Fall 
ſagte ſie ſich: das Kind ſoll und muß, ſo weit 
es in meiner Macht ſteht, vor allec Trübſal⸗ be⸗ 
wahrt werben, vor allen den ſchlimmen Ein- 
drücken dieſer Zeit der Not und Angſt. Aber 
das war doch ein Irrtum, daß fie glaubte, 
keirer weiter als ſie ſelbſt habe daran gedacht. 
Da war Jemand, der ſich Tage lang ſchon mit 
dem Gedanken beſchäftigt hatte: wodurch kann 
ich die mir ſo ans Herz gewachſene Familie, 
welche mir gaſtlich ihr Haus geöffnet, erfreuen 
— wodurch den liefen Knaben, wodurch das 
geliebte Mädchen? Mit den gleichen Abſich ten 
wie Ines und juft au derſelben Zeit betrat auch 
Fahrenholz heute eines der großen Spielzeug⸗ 
waarenlager der Stadt. Und während ſich der 
Knabe ſeinen Kinderfreuden hingab, von einem 
Spielzeug zum andern lief und des Bewunderns 
und Staunens und Bittens kein Ende fand, 
folgten ihm die Beiden von Saal zu Saal mit 


geteilt, daß ſich das kirchliche Leben mehr und 
mehr be'e und daß in Ehe und Kinde erziehung 
ſich ernſte, ſittliche Auffaſſung bemerkbar mache. 
Die Guſtav⸗Adolf⸗Säkularſeler ift in allen Ge 
meinden der Diö efe unter groker Bete ligung 
in erhe “bender Weiſe ke zangen worden. 

— n ie eh Der Miniſter 
Dr. Boſſe hat ſich mit einem direkten Rund⸗ 
ſchreiken an die Direkto en der höheren Lehr: 
anftalten ge vandt. 
werden, ob und feit wann Jug endſpie'e an den 
einze' nen Anſtalten eingetichtet find, ob bie- 
fe'ben. in beſonde en Stunden außerhalb des 
lehrplanmäßigen Un'errichts, oder im Rahmen 
der Turnſtunden betrieken weten, ob beſonde e 
Spielplätze vorhanden find ober ob der Schul⸗ 
hof dozu ve wende: wird, ob die Spielplätze 
eingefriedigt ſind und in welcher Weiſe, und 
ob das inter eſſiite Publikum Butit zu ten 
Spielen hat; wieviel Prozent der Schüler ſich 
beteiligt haben und welcke Spiele inſoaderheit 
im Vordergrunde flehen, ob die Lehrer bezw. 
Lehrerinnen zur Erteilung des Unte richts be⸗ 
ſonders vorgebil'et feen u. dgl. mehr. Aus 
allen dieſen Fragen iſt erſichtlich, welchen Wert 
man höheren Orts auf den Betrieb der Jugend 
ſpiele legt. 

——— 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Die letzten Tage dieſer Zeit — ich ſag es kurz und 
bündig — ſie waren nicht nach unſerm Schneid, — 
ſie waren etwas windig. — Der Sauſewind wuchs 
zum Orkan, — er zog verherend ſeine Bahn — und 
vielfach ſteht zu leſen, — wie ſtürmiſch er geweſen. — 
Ja Stürme brauſen durch das Land, — durch Straßen 
und durch Gaſſen, — um das, was nicht ganz ſicher 
ſtand — mit wilder Wucht zu faſſen; — ſie kühlten 
uns den heißen Kopf — und löſten manchen falſchen 
Zopf — und führten in die Pfützen — die Hüte und 
die Mützen. — Sie rüttelten uns aus dem Schlaf — 
mit grauſigem Getöſe, — auch Telephon und Tele⸗ 
graph — beſchädigten ſie böſe. — Sie riſſen alles mit 
ſich fort — und trugen auch von Ort zu Ort — mit 
alter Sturmesſchnelle — die Schnee- und Regenfälle. 
— Sehr ſtürmiſch iſt in dieſer Welt — das Leben 
und das Treiben, — und ob's auch wenig uns ge⸗ 
fällt, — ſtets wird es ſtürmiſch bleiben; — wie oft 
ſich Wolk' auf Wolke thürmt, — wie ſehr es wettert 
oder ſtürmt, — das muß in wen'gen Jahren — der 
Menſch ſehr oft erfahren. — Es brauſen Stürme für 
und für — durch unſer Erdenleben — im 
Parlament, ſo leſen wir — ſolls auch viel 
Stürme geben — und Wandel, Wechſel, Krieg und 
Krach — dies alles zieht der Sturm ſo nach, — denn 
bös iſt ſein Beginnen, — nach außen wie nach innen. 
— Doch Gott ſei Dank, in dieſer Zeit, — der 
ſtürmiſchen und trüben, — iſt Frieden uns und 
— ——————— 


Gedanken und Empfindungen, die ſich auf einer 
Harfe zu harmoniſchen Akkorden zufammenge- 
fügt hätten. 

Der großartige Laden zeigte ſich von Kauf⸗ 
luſtigen heute ſtark beſucht. Mannichfaltice, 
farkenreiche, kaleidoſkopartig ihre Bilder weg: 
ſelnde Szenerieen boten ſich dem Auge dar; 
Frauen, Mütter in Mengen, und bezüglich der 
Frauenmoden und deren Erſcheinungen konnte 
man alle Arten und Abarten beobachten. Die 
ſchöre Ines in ihrer einfach geſchmackvollen 
Toilette und ruhig vornehmen Haltung ſtach 
vorteilhaft ab gegen die Geſchmackloſigkeit und 
die Auffälligkeit manch anderer jungen Damen. 
Fahrenholz mit feinem feinen, äſthetiſchen Sinn 
konnte es nicht unteclaſſen, heimlich Vergleiche 
anzuſtellen. Er befand ſich, obgleich es ſich doch 
nur um die Auswahl von Spielzeug handelte, 
in cirer meckwürdigen Aufregung. 

Nach fenem letzten Zuſammenſein mit Ines 
hatte er ernſt eiwogene Entſchlüſſe gefaßt Sie 
folte bei etſter, fih ihm darbietender Gelegen- 
heit in feine mit tauſend himmelhohen Wünſchen 
angefüllte Seele ſchauen. Das hatte er wohl 
am wenigſten erwartet, daß ihr erſtes Zuſammen⸗ 
treffen nach jener aufıegenten Ezere in der 
Klinik in einem Spfelzeugladen ſtattfinden 
würde. Er folgte ihren Gängen auf Schritt 


immer nur auf den einen Punkt ſeire Gedanken 
richtend: ob ich heute Gelegenheit finde, ſie 
allein zu ſprecken, ob mir heute das Glück hold 
it? Ein dienfibefliffener Handlungsgehülfe lief 
beſtändig vor und nebea ihnen her. Erſt ward 
Ines, dann Fahrenholz das Opfer feine: von dem 
Knaben ſchnell genug ausgebeuteten Redſeligkeit. 
Als der Junge hörte, daß es in dieſem großen 
Geſchäftshauſe noch viel, viel mehr der Spiel- 
ſachen gäbe und eine Auswahl ohre Gleichen 


ſtützungen a Mk. 25 und aus der Sparbüchſe 
des Gemeindekirchenrates e'ne ſolche von Mk. 13 
gewährt; aus den Lutherftiften erhielten hier 
Zur Ein⸗ 
ſegnung wurden 5 arme Konfirmanden ganz, 
In Gurske konnten zu 
Weihnachten 14 arme Kinder aus der Gemeinde 
bekleidet und den Arwen eine Freude Fe eitet 
Auch in den übrigen Gen enten der 
Diözeſe wurden vielfach Gaben geſpendet, von 
arme Gemeſndemit glieder und Kinder 
vielfach unterſtützt werden konnten, auch wurden 


Inskeſondere fol an e eben 


und Tritt noch ſehr einſilbig und zerſtreut, 


Freudigkeit — in's Herz hineingeſchrieben. — Der | 
Liebe Stern glänzt durch die Nacht — und klärt fie 
auf mit Macht mit Macht, — daß er uns ſchütz' und 
ſchirme, — es giebt auch Freudenſtürme, — ſie brauſen 
auch von Ort zu Ort — und bringen viel Erregung 
— und reißen alles mit ſich fort — in freudiger Be⸗ 
wegung, — ſie künden uns die Weihnachtszeit — und 
fieberhafte Thätigkeit — bemächtigt mehr und minder 
— ſich aller Menſchenkinder. — Geſchäftig ſtürmt jetzt 
Alt und Jung — durch buntbelebte Gaſſen. — Es 
blüht die Weihnachts⸗Ausſtellung, — wer möchte ſie 
verpaſſen? — Die Waren liegen aufgetürmt — und 
daß man ſeinen Laden ſtürmt — wünſcht des Geſchäftes 
Leiter! — Ich wünſch's im auch! — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


* Einträglides Geſchäft. Ein 
Münchener Pfeündner, welcher nicht felen dem 


Wirtshauskettel nachgeht und deswe en unlänzſt 


von dem Ve waltungsrat feines Spitals zur 
Rede geſtellt wurde, gab zur Antwo nt: „O, 
mein Herr, das Betteln iſt ſchon bald gar kein 
Geſchäft mehr! Bin ich neulich den ganzen 
K.⸗Bräu abgegangen, hab' eine gute Stunde 
vertragen und dann hab' ich elende 4 Mark 
79 Pfennig eingenommen!!“ 


Die Maus in der Wurf! Eine 
geradezu unerhörte Koſtprobe hat kürzlich ein 
Mann zu beſtehen gehabt, der eine Blutwurſt von 
einem Berliner Fleiſcher gekauft hatte. Beim 
Eſſen verſpürte er etwas Hartes zwiſchen den 
Zähr en, bald ſtellte ſich Uebelke t en, und er 
übergab daher der Polizei den Net der Wurſt. 
Das Beweisſtück wanderte in das Laboratorium 
des Gerichtschemikers Dr. Ben. Dort fand 
der efte Aſſiſſent Dr. Gmelin in der Wurſt 
den ganzen Kopf und den noch unverzehrien 
halben Rumpf einen Maus mit Haut und 
Haaren! Es feirt, daß das Gefäß, wel! es 
die Rohmaterialien der Wurſt enthiel', nicht 
zugedeckt war und in Folge deſſen dem Nage- 
tier den Zutritt ermöglichte. Immerhin hätte 
bei größerer Aufme r kſamkeu noch beim Stopfen 
des Darmes das Tier ent eckt werden müſſen. 
Die ekelhaſte Waare, die der Schlächter re- 
kauft hat, dürfte ihm jetzt eine St afonflage 
zuziehen. 


»Eine ſehr originelle Reklame 
hat gegenwärtig Mr. Thomas Barrat, „der 
König der Inſe zenten“ ausgeteckt. Er hot 
nämlich eine Anzahl von Schaufenſte n in den 
fafhionableflen Straßen von London gemietet 
und in diefe Schaufenſter zwei letente — 
Schweine geſtellt. Das eire, ein Schne'in in 
des Wortes verwegeaſter Bereutin’, das onte:e 
ein ro enrotes Ferkelchen und darunter feht: 
„diees Schwein iſt nicht mit Pears Soap çe- 
wiſcken“ und „tices Schwein ift- mit Fears 
Soap gewaſchea.“ Ganz Londoi ladt, und 
— nenn es nicht gerade die orient-liſche Frage 
iſt, von der man ſpricht, dann ſpricht man 
gewiß ven den Stweinen des Mr. Barrat. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmert. 
ſam gewacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marten. 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Scweizerpillen in neben⸗ 
ſtebender Weiſe abgeändert 
3 werden mußte. 
D — 8 
oben in den Lagecräumen, daſelbſt auch ein 
Schaukelpferd, größer noch als er ſelbſt war, da 
verlangte und erbettelte er fi von dem kinder⸗ 


freundlichen Be.le ter die Erlaubnis, in die jo 


verführeriich geſchildecten Lagerräume einen Blick 
zu we fen. Wohl oder übel mußte Ir es dem 
Neugierigen folgen und Fahrenholz ließ es ſich 
natürlich nicht rehmen, die Treppen mit Bin: 
aufzug ehen, bis ins drite Stockwerk und zu- 
letzt zu einen thurmartig aufſteigenden Hochbau, 
von dem aus man die Stadt zu ſe nen Füßen 
fab und die fi weit ausdehnende Landſchaft 
rings umher. Hier war es, wo ſie ſich plötzlich 
allein ſahen. Denn kaum hatte der lebhafte 
Knabe feine Neugier befriedigt und fenet Aut- 
fhau gehalten, jo lief ee be eits mietet die 
Wenbde.treppe hinunter und in die lan en Reihen 
te: aufgeſtapelten Spie'waaren hinein. 

Ines achte ſe nicht darauf. S'e, war ſehr 
entzückt über die fie übeeraſchende Ent eckung, 
hier in den nüchternen Räumen, die Teyiglich 
dem Erwerbe dien'en, ein Stückchen Poelie zu 
finden: eine hellbe'euchte'e Schneelandſchaft, 
eiren fi, weit ausſpannenden Winterhimmel, 
an dem in großartigen Focmen mit majeſtätiſch 
ruhigem Zuge blendend weiße. Wolken dahin⸗ 
ſchwebten. Das Ge-äufh ſtädtiſchen Getriebes 
drang zu dieler tilen Höhe nur we ein fernes 
Gemurmel herauf. Die Hand über die ſonnen⸗ 
geblende en Augen haltend, ſchaute Ines umher 
und ließ ſich auf Augenblicke dem Reich der 
Sorgen entrücken. Und Fahrenholz? Nicht in 
die Ferne, nicht zur Himmelshöhe oder auf die 
Erde zu ſe'nen Füßen ſchweifte ſein Auge. 

(Fortſetzung folgt.) . 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Um den Umzug 


zu erleichtern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger in 


herren, Damen- u. Kinder-Confeclion, 
Kleiderſtoffen, Leinen- und Yaumwollwaaren 


1 noch weiter im Preiſe herabzuſetzen, 
ſo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen Weihnachtseinkäufen bietet. 


® | lädt 
M. 8. Lei ser, aia r 
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Modebazar 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen grossen 


eihnachts Verkauf 


und empfiehlt vermöge günstiger Gelegenheitskäufe als hervorragend billig 


1 Posten Kleiderstoffe, noppe und glattfarbig, doppelbreit, sonstiger Preis 60 Pf, jetzt 45 Pf. per Meter. 
1 Posten englisch Chevron in dunklen Melangen, 100 cm. breit, sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Meter. 


1 Posten ehangeant Diagonal in effectvollen Farben, 100 cm. breit, sonstiger Preis 1,10 Mk. jetzt 75 Pf. 
per Meter. 


1 Posten Serpentine in hellen und dunklen Farben, reine Wolle, doppelbreit, sonstiger Preis 1,50 Mk. jetzt 
1.00 Mk. per Meter. 


1 Posten Armure in sämmtlichen dunklen Tuchfarben, reine Wolle, doppelbreit, sonstiger Preis 1,65 Mk. jetzt 
1,15 Mk. per Meter. 


1 Posten Cheviots in wirkungsvollen Farben, reine Wolle, doppelbreit, sonstiger Preis 1,80 Mk. jetzt 1,20 Mk. 
per Meter. 


1 Posten Cheviots Prima Qualität, reine Wolle, 120 cm. breit, in grosser Farbenauswahl, sonstiger Preis 2,25 Mk. 
jetzt 1,50 Mk. per Meter. 
1 Posten Original englisch in überraschend schönen Farben, wirkungsvolle Neuheit der Saison danppbireit, 
| sonstiger Preis 2,25 Mk, jetzt 1,50 Mk. per Meter. 
1 Posten Eolienne iy ; | „555 r orrer Wu eine Seide, ca. 60 cm. breit, per 
ter 1,30 Mk. ıervorragend billig). 7 e ee 
Posten Moiré granite in wunderbarem Farbensortiment, für Visites- und Gesellschaftstoiletten geeignet, 99 cm. 
breit, er gediegener Seidenstoff, sonstiger Preis 5,75 Mk. jetzt 3,30 Mk. per Meter. 
1 Posten Helgolandtuch, geeigneter Stoff für Bett- und Leibwäsche, unter Garantie der Haltbarkeit, 20 Meter 


per 8,00 Mk. | 5 
1 Posten Himalaya- Schlafdecken in wundervoller Farbenauswahl, 3,00 Mk. per Stück. 


1 Posten Kaffee- und Theegedecke in reizenden Dessins, für 6 Personen im Preise = 800 ST 1000 11 


1 Posten reinleinener Taschentücher 3,50 Mk. per Dutzend, Tändel- und Hausschürzen von 30 Pf. an. 


Mein grosses Lager Damenconfection 


als: 


Jaquettes, Pellerinen, Capes und Abendmäntel 


verkaufe der vorgerückten Saison wegen zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


1 Posten vorjähriger Jaquettes von guten schweren Stoffen à 6,00 Mk. per Stück. 
1 Posten vorjähriger langer Wintermäntel mit und ohne Pellerine à 8,00 Mk. per Stück. 
Der Verkauf dieser letzten Sachen befindet sich im Souterrain. 


Neu Rabatt- System. = 


Von heute ab liefere ich gratis Sparkassenbücher im effectiven Werthe von 15,00 Mk. bestehend aus Freimarken im 
Werthe von 10 Pf. bis 1,00 Mk. per Stück, welche bei entsprechenden Einkäufen an meiner Kasse als baares Geld in Zahlung ange- 
nommen werden, ich gewähre auf diese Weise im Voraus einen bestimmten Rabatt, ‚der bei jedem Einkauf von 3,00 Mk. an sofort in 
Abzug gebracht wird. Ich hoffe, dass dieses neue Rabattsystem, welches ich für die Stadt Thom und Umgegend allein engagirt habe, 
durch seine praktische Eintachheit allgemeinen Anklang finden wird und bitte ich diese Bücher an meiner Kasse gefl. in Empfang zu 


nehmen. Hochachtungsvoll 


Herrmann Seelig. 


Drud ber Buchdruderei 


